
20 Jahrhunderts, VO  a denen insbesondere Wiılhelm Oberhaus als Kaplan
St (Clemens eiınen okalen Bezug hat

Ausfü  1C Künstlerbiographien, zusammengestellt VO Brigitte Sple-
ker, SOWI1eEe ach Künstlern un Bauwerken gegliederte Werkverzeichnisse
tragen azu bel, ass dieses Buch für lange eıt eın unverzichtbares ach-
schlagewer. weiıt ber Dortmund hinaus darstellen wird.

ach dessen wird z} zumindest für die etzten 100 Jahre den
Herausgebern beipflichten können, die Dortmund als AHOrt der Gilasmalerei”
ezeichnen. WwWar War L11IUT eın einz1ıger der genannten Künstler (Hans-Theo
Richter) Dortmund selbst ansässıg. ennoch, un! auch TOTZ gewaltiger
Kriegsverluste, efInden sich Dortmund immMmense Bestände der Glaskunst
rund 1.800 profane un akrale Glasgemälde; davon entstanden allein se1it
1950 etwa 1.00|  € Objekte für die katholischen Kirchen der Über diese
eın sowochl wissenschaftlich fundiertes w1e auch höchsten asthetischen Ma{1s-
stähben genügendes Kompendium vorgele haben, ist dem Verlag iraglos
gelungen.

Ihomas Hewski

eOrZ Mölich/Veit Veltzke/Bernd Q©), 1INLAN estfaten und TEeU-
en INe Beziehungsgeschuichte, Aschendorff Verlag, üunster 2011 432 S,} fran-
zösische Broschur, zahlreiche schwarzweifßle un farbige Abb., Karten
separatem Kartenteil.

„Beziehungen” uınter Menschen umtfassen vielfältigste Aspekte Sie be-
schreiben wollen, ass die rägenden und bestimmenden Faktoren ANSC-
Inessen den 1C kommen un eine Vorstellung davon entsteht, wI1e aus
verschiedenen rührungen, Begegnungen und gemeinsam gemachten KEr-
fahrungen eın Beziehungsgeflecht und Schheis11c auch eINe Beziehungsge-
schichte entsteht, ıst eiINe ausgesprochen anspruchsvolle Aufgabe.

Um aufmerksamer wird> als geschichtlich und besonders auch kir-
chengeschichtlich Interessierter der VO  S eorg Öölich, Veıt Veltzke und
Bernd alter herausgegebenen, 1MmM Münsteraner Aschendorff Verlag
Februar 2011 erschienenen Beziehungsgeschichte zwischen Rheinland, West-
alen un Preufßen greifen, w1ıdmet S1e sich doch eiINer Ihematik, die insbe-
sondere für das Denken und Handeln der Westen Brandenburg-Preufens
ebenden ber ler Jahrhunderte immer wieder eine gespielt hat.

Der neben einNner Einleitung sieben Beıiträge chronologischer olge UL1l-
fassende Band sticht sofort UrC. se1ine hochwertige Ausstattung hervor.
EdTUC auf säurefreiem, alterungsbeständigem Hochglanzpapier finden
sich auf mindestens Zzwel Dritteln der Seiten eINe oder auch mehrere, immer
wieder auch farbige Darstellungen und Abbildungen, die den eweils arge-
stellten Kontext veranschaulichen. Dass azu kräftige Geldgeber (Preußen-
Museum Nordrhein-Westfalen, en un! esel; andschaftsverband
Westfalen und LAppe; ands:  aftsverban einland; Landeszentrale für
politische Bildung Nordrhein-Westfalen) weıt mehr als eın cherilein eige-
tragen aben, ist unverkennbar; INZzu kommt, ass das Buch ber die 1 an-
deszentrale für politische Bildung für Multiplikatoren kostenlos beziehen
ist also VO vornherein eın quası „Öffentliches Interesse“ der Verbrei-
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dieser Publikation gibt gesic der guten Ausstattung des Bu-ches hätte einer gründlicheren Qualitätskontrolle der ZUuUr Auslieferungkommenden Exemplare eigentlich nicht fehlen sollen vorliegendenExemplar fand sich auch eın schon beim Druck zerknittertes Blatt (S.Interesse und Freude beim Leser weckt sogleic der Kartenteil (S409); die beigefügten Karten elfen, die terrıtoriale ntwicklung Preußens
VO bis ZUIN 20 Jahrhundert nachzuvollziehen. Meistenteils sSind die
Karten übernommen aus Irmgard Hantsches Kleinem Kommentierten as
VASER Territorialgeschichte Brandenburg-Preußens Rhein, der 2002 Bot-
Lrop unter dem 1te „Preufßen Rhein“ erschienen ist. Dass dieserArbeit kein wirkliches Aquivalent für den westfälischen Bereich gibt, scheint
sich arın niederzuschlagen, ass aufßer einer Karte, die die westfälischeVerwaltungsgliederung VO  > 1817 zeigt, eiıne 21bt, die speziellen Einblickdie erhältnisse dieser Provinz gäbe Hinsichtlich der uswa der Z.UINAbdruck gebrachten Karten erstaunlich ist, ass eiıne aufgenommen worden
ist, die den „Ausgang“” der preufßfischen eıt dokumentiert sprich die eue
Gliederung des rheinisch-wegstfälischen Raumes aufgrund der alliierten FKin-
teilung Besatzungszonen eutlıic macht Die weıteren Band enthalte-
TienNn kartographischen Darstellungen handelt sich Abbildungen his-
torıscher Karten (zum eispie 47, 113 154, 2 319) enttau-
schen hingegen des Öfteren S1e sSind stark verkleinert, ass icht einmaldie uhilfenahme einer Lupe deren eschriftung lesbar macht.

Hınsic  1C der als „umfangreich“ (sSo Einleitung, beschriebenen
Auswahlbibliographie S 9-420), die 1te nennt, wird die ragerlaubt se1n, ob S1e geschic angelegt ist, denn S1€e ist 'aCcC alphabetischach den Namen der Vertasser geordnet Das hat olge, ass der Leser,der In er ege Ja ach zusätzlicher Information einer bestimmten EpO-che, einem singulären Ereignis oder einer der nnten Persönlich-
keiten suchen dürfte, 3C 1St, die gesamte Bibliographie urch-
mustern, dann vielleicht ort fündig werden. Und gewichtiger ochals dieser praktische angel erscheint etwas anderes: einer Zeıt, der
für einen TO1sSte1 der Bevölkerung ohne besonderen Aufwand möglich ist,digitalen (regiona WI1e überregional vernetzten) Bibliothekskatalogenedwede Literatur recherchieren, stellt sich dann, Wenn INa  > sich dafür
entscheidet, eINe Auswahlbibliographie einem Thema bieten,dringlicher die rage, ach welchen Kriterien denn diese Auswahl getroffenwIird. Dazu wird aber vorliegenden Band nıchts ausgeführt. Hat I1a  . L1IU.  z}

wWw1e der Vft dieser Rezension das spezifische Interesse, Näheres ber diekırchlichen Aspekte der Beziehungsgeschichte der beiden preufßfischen West-
proviınzen Preuifisen erfahren, stölst Inan in der Auswahlbibliogra-phie auf Erstaunliches: da wird etwa (ganz ZeWIlss mıt echt) verwıesen auf
die Überblicksdarstellungen der VO  5 elm Kohl 1984 herausge-gebenen ‚„Westfälischen Geschichte“ und daneben auch auf Einzelstudien
Warum aber gerade auf die genannten? Sind etwa die genannten ONOogra-phien VO:  5 olthart Beck (zum Kirchenkreis uDDecke 1930—-1960) un ırk
Bockermann (zur Situation 1n der evangelischen TC) 1mM uhrgebiet1918/1919) besonders aussagefähig für das Beziehungsgeflecht Preufßen
Westprovinzen? Und Warum fehlen Hinweise auf andere, leicht erreichbare
Überblicksdarstellungen WI1e etwa die aus der er VO  5 Harm ue  g (Ge-
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chichte Westfalens, oder VO  > Heinrich Neuser (Evangelische
Kirchengeschichte Westfalens Grundriß, 2002 Ebenso vermısst INnan
Hıiınweise auf die Auftrag des Ausschusses für Rheinische irchenge-
chichte VO  5 Joachim ONra: herausgegebene, indrückliche Darstellung
„Evangelis: Rhein erden un! Wesen einer andeskirchı: und
insbesondere auf das Handbuch Z.U1I Geschichte der vangelischen TC
der Unıiıon (3 Äände, 2-1 Diese nEeUeTenNn Darstellungen röffnen S41
HaANS wesentlichen spekten der untersuchten Beziehungsgeschichte.

1C aupten kann INaTl, ass die kirchlichen Beziehungen Adus der
Darstellung bewusst ausgeklammert worden selen; auf S1e wird 1ın den me1lSs-
ten Beiträgen des es eingegangen. Jörg Engelbrec stellt die Anfänge
un die onsolidierung der brandenburgischen Herrschaft 1MmM rheinischen
un westtälischen Raum dar un:! verwelist diesem Zusammenhang auch
auf die AaQus der ort begegnenden Gemischtkonfessionalität errührenden
ToODleme. Erwähnun en die Bildung des reformierten 5Synodalwesens
ach 1609 (5 21) und die die reformierten Untertanen mıiıt dem Tan-
denburgischen Landesherren Isbald emotional verbindende Kontftessions-
gleichheit S 33) übergeht indes, W as das für die lutherischen und rO-
misch-katholischen Untertanen bedeutet hat.

rundlinien der deutung der Konfession der brandenburgischen Lan-
desherrschaf: ze1gt auch Horst Carl se1lner Charakterisierung des „langen”

ahrhunderts (1701-1814) auf S 53); insbesondere geht dem mıiıt 1C
auf die VO  . Preufßen dieser Epoche LIeuU erworbenen (kleinen Territorien
ach. Er verwelst auch auf die nivellierende usSs  ung des Pietismus auf
die konfessionellen ifferenzen (S. Die Problematik der preufßischen
Übern: der urchweg katholischen Bistüumer üunster und aderDorn
ach dem Reichsdeputationshauptschluss 1mM e 1804 entfaltet Carl indes
nicht S1e wird Uurc die Bemerkung überspielt, der Reichsfreiherr VO
Stein habe den Untertanen beweisen wollen, „dass sich nicht LLIUTr unter
dem Krummstab, sondern auch dem Preuisenadler gut en liefs” S 100)
ber sahen das die Untertanen auch sSo?

Will die n  icklung des emotionalen Beziehungsgeflechts Rhein-
lanı Westfalen Preufßßen darstellen, ommt den Befreiungskriegen

1814 und der religiös ausgesprochen aufgeladenen, eben auch dezidiert
kirchlichen Feler der lege ber apoleon und dem landesweit propaglerten
Gefallenengedenken eiINe langfristig prägende Bedeutung Jürgen Heeres
und Bärbel übergehen aber die relig1öse Komponente dieses esche-
ens abgesehen VO Hınwelsen auf das Geläut VO  5 Glocken ihrem
Beitrag „Rheinland und esttalen als preußfsische Provınzen (1814-1888)”
EANLZ S uch andere VO  a der Bevölkerung als eINSC.  eidend erlebte,
eiIne breite ehr praktizierter Frömmigkeit wirkende eschehnisse
werden nicht hinsic  1C ihrer relig1ösen Dimension erfasst. S0 wird das
Hungerjahr 1816/1817 gewerte als eın Versagen der preufischen
Verwaltung „ın ihrer ersten ewährungsprobe” S 131) Mag 1eSs Aaus inks-
rheinischer Perspektive erscheinen, kann Ian aber durchaus nicht
für den gesamten heinisch-westfälischen Raum generalisieren. Und prıvate
christlich motivierte iıtiatıve ZUT Linderung der Folgen der wirtschaftlichen
Not gab es nicht LLUTLT Katholizismus ebd.) sondern sehr wohl auch
Protestantismus. en! die Autoren dem für die Breıite der Bevölkerung
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ihrem Lebensalltag fernliegenden Bereich der Musen recht orofseufmerksamkeit zollen S 133-135), erwähnen S1€e das el EVan-
gelischen Kirchenwesen sich mühende kirchliche Reformstreben ÖnigTIE:  1C iılhelms I1 LIUTr als Faktum S 140£.), lassen aber die 1ın sehr vielen
Gemeinden außerst problematisch werdenden ragen, die Urc dessen
UuIr Z.UT Union, ZUrTr Vereinheitlichung der Liturgie un ZUur Schaffungeiner einheitlichen Kirchenverfassun aufbrachen, nicht plastisc werden.
Am Schluss sich Sar die glatte Fehlinformation, TE die Rhei-
nısch-Westfälische Kirchenordnung VO  > 1835 sSEe1 „das landesherrliche Kir-
chenregiment auch und esttale  M eingeführt worden. Dass 05
gerade auch WCSCH der der Rheinisch-Wegstfälischen Kirchenordnung VO  s
1835 gesetzten Strukturen rheinisch-westfälischen Protestantismus erheb-
iche, bleibende Vorbehalte die VO'  . Potsdam und Berlin aus©bte kirchliche er gab, wird nicht eutlc Besser 1Ns 1C ommt
indes der sich vergrößernde Abstand den preufischen Westprovinzengegenüber der preufsischen Regierung für den influssbereich des Katholi-
ZISMUS S 145-151), ausgelöst zunächst durch das „Kölner Ereignis” VO  a
18637 später MAaSsSsS1ıvV intensiviert I17 den Kulturkampf (S 195-199).Abgesehen VO  > diversen Hiınweisen auf die des polı  en Kathaoli-
ZISMUS der kKegierungszeit Kaiser iılhelms (S 214, 216) i1st die Dar-
stellung Veit Veltzkes ber diese Epoche ANZ dem faktisch nicht ängsüberholten? Paradigma der Modernisierung un:! Säkularisierung verhaftet
das el religiösen Bindungen und kirchlichen Institutionen wird L1IUTr 1NSO-
fern noch Beachtung geschenkt, als sich deren irken kategorial In den Kon-
text politischer, ökonomischer, sozlaler und kultureller Größen einbeschrei-
ben lässt 7z.B die Vereinsbildung Katholizismus un 1im Protestan-
tismus, 2291 2351 2898 Z.U111 irken des Zentrums 2324 2361.,242, 247f€.; 7T politischen Konnotation der ErweckungsbewegungMinden-Ravensberg 233) Selbst dann wird aber 1Ur mıiıt dezidiert NCSA-tivem kzen: interpretiert, indem die „Fundamentalismus-Keule“ gezücktWIrd: „Hatte das Rheinland 1Ur eiINe Varıante des politisch-religiösenFundamentalismus hervorgebracht, wirkte diese 1ın Westfalen seinen
beiden konfessionellen Spielarten.” Ebd

Der solche anale gelenkte ugang ZUT relig1ösen Wir.  eıt hat 1mM
Ergebnis azu geführt, ass wichtige Entwicklungen Protestantismus
entweder L11IUr knappest oder auch nicht Berücksichtigung gefunden ha-
ben. Als eispie kann 1l1er ara verwıiesen werden, ass Z WaTl die Grün-
dung der Theologischen ule ethe 1905 IW  ung findet (S 264)aber der unabdingbar der ort geleisteten usrichtung der Arbeit gehö-rende, iIMmmense Ausstrahlung entfaltende Bereich der „Inneren Mission “
und speziell die Einrichtung der deutschlandweit bekannten etnNneler An-
stalten werden gänzlich übergangen WI1e InNnan denn auch vergeblich ach
einer TW  ung Friedrich VO  - Bodelschwinghs Ausschau hält (s die Fehl-
anzeıge Personenregister, 422) uch andere, breit die Bevölkerungausstrahlende Phänomene des Protestantismus wI1e die Arbeit der Taue  al
fen, des CVJM oder der Posaunenchöre, die für den rheinisch-westfälischen
wWI1e den gesamtpreudßsischen Protestantismus VO erheblıcher auc. überre-
210Na verbindender'!) Wirkung aren (und sind), en in eitzkes Darle-
5UNs keine Berücksichtigung. Kurz: 1ele Größen aus Politik, Wirtschaft und



Kunst en Beachtung (S. 266-270), nıcht jedoch Aaus dem Bereich der Kır-
chen.

rst recht aus dem Blick ist ber pauschale Bemerkungen hinaus die
Verankerung der weıt überwiegenden enNnrza der einland, West-
alen und in Preufßen eDenden Menschen einer der christlichen KI1r-
chen 1ın den folgenden Autfsätzen ber die eıt der eimarer epubli 9—
1932, Martın hlemmer) und des Nationalsozialismus (  / Bernd
Walter). Bedeutende, 1im Westen Preufßfßens wirkende Gestalten des Protestan-
tismus dieser Epochen (wie elm Zoellner, arl Koch, arl ar Friıtz
VO  s} Bodelschwingh) werden nicht vorgestellt, die kirchliche euor  ung 1
Protestantismus ach dem Ende des Summepiskopats wird LLUT aus rheini-
scher Perspektive dargestellt S als ob 5 dazu nicht gründliche TDEe1-
ten (etwa aus der er VO:  a Werner Danielsmeyer) gäbe, die die Untersu-
chung des Beziehungsgeflechts Westprovinzen Preußen auch untier Einbe-
ziehung der westfälisch-evangelischen erspektive erlaubten. Und ass hin-
sichtlich der nationalsozialistischen eıt der „Kirchenkampf” mıiıt dessen
versuchter „Gleichschaltung”“ auch der Provinzialkirche(n) VO  > Rheinland
und Westfalen und der gerade 1er etablierten „Bekennenden Kirche“ nıicht
einmal IW  ung finden, ist nicht nachzuvollziehen Selbst die unmittelba-

Nachkriegszeit mıiıt der Kirchenversammlung VO  . Treysa bleibt UuNnse-
nannt, die doch schon 31 August 1945 für den evangelisch-kirchlichen
Bereich das Ende der altpreufsischen andeskirche zugunsten der Bildung
eigenständiger Landeskirchen sowohl 1n Westfalen als auch 1mM Rhein-
and ixierte. Ist das für das Ende der „Beziehungsgeschichte” Rheinland
Westfalen Preußen kein beachtliches Indiz? Die genannten Defizite der
Darstellung werden auch nicht 1Ire die (geradezu einen eschatologischen
1te tragende Schlussbetrachtung VO  - Veıt Veltzke „‚Über den Tod hinaus’:
Gedanken ber die eziehung Nordrhein-Westfalens einem untergegan-

Staat“ aufgefangen.
Der Aufweis der vielen genannten Desiderate hinsic  IC einer ZuUrel-

henden Berücksichtigung der religiösen un kirchlichen Aspekte der unter-
suchten „Beziehungsgeschichte” sollte nicht dahingehen missverstanden
werden, als WO der Kezensent VO  - der Lektüre dieses Sammelbandes abra-
ten. 1ele andere Zusammenhänge werden entschlüsselt und plastisc erläu-
tert. Dass das ausgerechnet für den Bereich des irchengeschichtlich Relevan-
ten nıicht geschehen lst, sollte eın nsporn Se1INn dazu, sıch auch VO  5
Seiten der allgemeinen Geschichtswissenschaft verstärkt eiINe oope-
ration mıiıt der Kirchengeschichte bemühen, die Beziehungen inten-
S1Vvleren und versuchen, die Ergebnisse der kirchengeschichtlich geleiste-
ten Forschung verstärkt aufzunehmen un ucC  ar machen.

Jürgen Kampmann
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